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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Vierzehnter Jahrgang. Erstes Quartal, 


„Nro, 2. Ratibor, den 7. Januar 1824. 
Stadt ⸗ Kreuz. etwas fehlen follte, im Verhaͤltniß zum 
Dorf- Kreuz, fo kommt das Fehlende 
Wenn ich Fr meint der geniale leicht bei, durch eine Menge kleiner 


Dorf = Zeitung = Schreiber, wie mancher 
arme Bauer fih Tag fuͤr Tag im Schweiße 
feines Augeſichts abmüht und abarbeiter, 
und wie er mit aller Mühe und aller 
Sorge am Abend ſeines Lebens kaum ſo 
viel erübrigt hat, als zur Bezahlung 
der paar Bretlein nöthig iſt, die ihm der 


Schreiner zum letzten Bette in Fühler 


Erde zuſammengefügt, ſo denke ich wohl, 
der arme Teufel hat ſein Kreuz, ſein 
ſchweres Kreuz, und wohl mir, daß ich 
es nicht zu tragen habe. — Aber wir 
Leute in der Stadt haben das unſrige 
auch, oft Fünftlicher gezimmert und mit 
allerlei Schnitzwerk umgeben, aber nicht 
minder ſchwer, ſo daß Mancher nicht 
weniger gebückt, ob ſeiner Laſt einher⸗ 
geht, als der arme Bauersmann. Wenn 
aber auch, beide Kreuze gegen einander 
abgewogen, hie und da am Stadt⸗Kreuz 


U 


Kreuze, die uns Stadtleuten die Conve⸗ 
nienz auflegt. Zu ſolchen kleinen Kreuzen 
rechne ich: f 

I. Das Küſſen, wenn ſich Bes 
kannte begegnen, die ſich eine Zeitlang 
nicht geſehen haben. Abgeſehen davon, 
daß nicht jeder Mund des Küffens werth 
iſt, hat die Sache noch ihre eigenen 
Schwierigkeiten. Der eine faͤngt links, 
der andere rechts an, wobei nicht ſelten 
die Naſen in Colliſion kommen; der eine 
kuͤßt zwei, der andere dreimal; der eine 
auf alte Manier den Mund, der andere 
auf neue, die Backen; der eine kneipt da⸗ 


bei die Lippen zuſammen, der andere 
giebt die volle Ladung ſeiner Lippen, daß 


der Saft davon fließt. Wie ichs nun 
mache, mache ich's falſch. Bei unſern 
Frauen unb Töchtern muͤſſen dergleichen 
Colliſionen noch haͤuſiger vorkommen, 
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denn ſte küſſen ſich, wo fie ſich finden, 
Mit ihnen und unter ihnen ließ ich mirs 
wohl! gefallen, aber unter Männern 
dachte ich, koͤnnte man an einem deutſchen 
Haͤndedruck genug haben. 

II. Das zur linken Hand ge: 
hen, wenn der Mann vornehmer iſt, 
als unſer einer. Aus Beſcheidenheit 
thue ich's immer, wenn ich's nicht 
vergeſſe; treffe ich aber mit einem eben 
ſo Beſcheidenen zuſammen, ſo giebt es 
ein Bild, wie wenn der Hahn um die 
Henne herumgeht, und dieſe ſeinen Ca⸗ 
raſſen ausweicht. 

III. Der Wettkampf, wer zu⸗ 
letzt zur Thüre aus ⸗ oder eingeh. 
Ein drolliger Aufzug, wenn ſo zwei oder 
mehrere vernünftige Männer neben oder 
hintereinander in demüthig gebuͤckter Stel⸗ 
lung ſtehen, und ſich durch eine Menge 
Worte, worin kein Sinn und Verſtand 
iſt z. B. ich werde nicht vorangehen“ — 
„ich werde folgen,“ — „bitte recht 
ſehr,“ — „haben fie die Gute,“ — 
„machen fie keine Umſtaͤude“ u. ſ. w' 
gegenſeitig an Beſcheidenheit und Höflich⸗ 
keit zu überbieten ſuchen. Ich habe es 
einmal mit angeſehen, wie Vater und 
Sohn die Tollheit fo weit trieben, ſich 
vor ihrer eignen Thuͤre auf ſolche Weiſe 
zu bekomplimentiren. Aehnliche Demi: 
thigungsbezeigungen finden ftatt über das 


Einſteigen in den Wagen, über die Sitze 


beim Eſſen, dei Frauen über den Sitz 
auf dem Sopha u. ſ. w. 
IV. Das Titelweſen in Brie⸗ 
fen, worein ich mich noch nicht recht zu 
ſchicken weiß. Sonſt glaubte ich, der 


Titelſchweif wachſe immer mit der Würde, 


und ich hätte nur immer eine Sylbe 
mehr anzuſchuhen, um auf der Titel⸗ 
leiter höher hinaufzuſteigen; z. B. Edel, 
Wohledel, Nochwohledel, Hochedelge⸗ 
boren. Allein bald fand ich, daß mein 
Sildenvermehrunggrund nicht der rechte 
ſey; ich fand, daß die Geburt noch über 
den Adel gehe, das ein Wohlgeborner 
Herr mehr ſey, als ein Hochedelgeborner, 
daß der Hochgeborne über den Hoch⸗ 
wohlgebornen ſtehe, und daß umgekehrt, 
wie dort durch Anſatz, hier durch Abſchnei⸗ 
den der Silbenglieder aus dem Hochge⸗ 
bornen noch was Tuͤchtigeres zu machen 
wäre, wenn er blos geboren würde, 


Paͤdagogiſche Analogie. 


Die Erziehung der Menſchen und Thiere 
laßt ſich auf die 2 Punkte zurückführen: 
die Ungerechtigkeit ertragen 
und die Laug weile ausſtehen lernen. 
Was läßt man das Pferd in der Reit⸗ 
bahn machen? Von Natur geht es Schritt, 


Trab, Gallop, aber nur wann und wie 
es ihm gefält. Jetzt lehrt man es Gänge 
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wider feinen Willen, wider feine Beruiift 
(da haben wir Ungerechtigkeit.) man 
laßt es dieſelben 2 Stunden lang fortſe⸗ 

tzen, (da haben wir die Langeweile.) 
So geht's dem Knaben mit dem Latein, 
mit dem Griechiſchen. Iſt er daran ge⸗ 
wohnt, den Willen des Andern zu thun, 
alsdann iſt er abgerichtet, geſellig. Er 
tritt in die Welt, achtet die Behoͤrden 
(ohne ſich zu beklagen,) er treibt feinen 
Beruf, im Seſſionszimmer, oder auf der 
Hauptwache, oder auf dem Schloſſe; er 
gähnt, aber halt aus, und — verdient 
fein. Brot. Wenn er das nicht thut, 
taugt er nichts für die Geſellſchaftsord⸗ 


nung. Mithin iſt die Erziehung nichts 


anders, als das Ausmerzen der natuͤr⸗ 
lichen Anlagen um den geſellſchaftlichen 
Pflichten Platz zu machen. Wo ſie die 
Talente nicht beſchneidet, und ausmerzt, 
da bekommen wir den Dichter, den Ma⸗ 
ler, den Luſtig macher, das Original, das 
unterhält und — Kungers ſtirbt. 


Spirituoſen. 


Politik, Myſticismus, Magnetismus, 
Bibelgeſellſchaften und doppelter Kuͤmmel 


es iſt in der That des Geiſtigen zu viel 


für einen ſterblichen Menſchen! 
(Merkur.) 
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Anek d o t e. 


Als im Jahre 1759 die oͤſterreichiſche 


Armee ſich mit den Ruſſen vereinigte, 


ritt der General Soltikow dem dſter⸗ 
reichiſchen Heerführer Laudon entgegen. 


Er kam in dem Augenblicke an, als man 


vor dem öſterreſchiſchen Lager einen Vers 
brecher: erſchoſſen hatte. — „Was that 
denn der Verbrecher?“ fragte Soltikow 
den General Laudon. — „O der Vöfee 
wicht!“ war Laudon's Antwort: „Den⸗ 
kens ſich halter, der Kerl hat 2 Weiber 
gehabt auf ein Mal!“ — „Und desh lb 
laſſen Sie ihn erfchießen?“ ſagte Solti⸗ 
low lachend, — „Ich haͤtte ihm zur 


Strafe die dritte Frau noch dazu ge⸗ 
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geben!“ 


Vergeßlichkelt ö 
Im ſchwarzen Rock, behuͤngt mit Sloren, 
Begegnet A dem Freunde B. 


„Wer ſtarb Dir? wen haſt Du verlo⸗ 
ren?“ — 5 


„Verloren? Nichts!“ — „Und den⸗ 


noch feh’ 
Ich Dich in Schwarz, behängt mit Flo⸗ 
ren?“ — 
5 wohl! — das kam mir aus dem 
Sinn, 
Ich traurt, weil ich Wittwer bin!“ 
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Triftiger Grund. 
Dem Harpagon, dem kranken, ward g 


Der erſte Arzt der Hauptſtadt vorgeſchla⸗ 


gen; 
„Nein!“ rief er; „nein! wie könnt' ich's 
wagen! 
Den the uern Arzt! — dle Zeiten find zu 
hart! a 
Und koſteu würde mir's, geſund zu wer⸗ 
den, 
als das — Beerden! 


Zwei Mal ſo viel, | 
Chaſtel. 


Bekanntmachung 


PR wegen des nunmehr noch von den Freiſchu⸗ 


lern des Königl. Gymnaſſi zu Ratibor 
zu eutrichtenden Holzgeldes. 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß 
des Publici: f 
daß nach einer fo eben hier eingegangnen 
Auweiſung des Königl. Hochpreißl. Con» 
iftorii, vom r. Januar 1824 an, auch 
jeder vom Schulgelde befreite Gymnaſiaſt 
Wa de dog hoͤhern Orts beſtimmte 
monatliche Holzgeld mit 6 Gr. Courant 
F entrichten 
mu — e { 7 
Ratibor, am 26. December 1823. 
Königl. Preuß. Gymnaſlal⸗ 
Schul ⸗Commiſſion. 
Scheller. Wocke. Jonas. Albrecht. Linge. 


Anzeige. 
Veraͤnderungs halber bin ich geſonnen, 
mehrere entbehrliche Sachen, als Kuchel⸗ 
geräthe, Mobilen, Geſchirre, Scheiben 
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rohre (nach dem verſtorbenen Majorathe⸗ 
herrn Anton Grafen v. Gaſchin, der be⸗ 
kanutlich Scheibenſchuͤtze war) und muſika⸗ 
liſche ſowohl blafende als Saiten: Zuftru:- 
mente nebſt Mufifalien von den beſten Mei⸗ 
ſtern, auch Wagengeraͤthe, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung oͤf⸗ 
fentlich im Wege der Auction zu verkau⸗ 
fen, da ich Terminus hierzu auf den ıgten - 
Januar 1824 von Morgens 8 Uhr au, 
beſtimmt habe, ſo lade ich Kaufluſtige ein, 
an gedachtem Tage ſich recht zahlreich auf 
dem herrſchaftlichen Schloſſe hieſelbſt ein⸗ 
zufinden, und den Zuſchlag der erſtandenen 
Sachen zu gewaͤrtigen. 
Pol. Neukirch d. 31. Dezember 1823. 
Graf v. Gaſchin. 


A n zeige. 

Drei hundert Stück der ſchoͤnſten Zitro⸗ 
nen ſind einzeln oder im Ganzen ſehr billig, 
fo wie 100 Centner Heu zu verkaufen; wo? 
erfährt man durch die Redaktion. 


Anzeige. 

Das in der großen Vorſtadt gelegene 
mit Nr. 17 bezeichnete maſſive Haus, mit 
Breun⸗ und Schauk⸗ Gerechtigkeit, einen 
bedeutenden Obſt⸗ und Grünzeug⸗Garten, 
großen Hofraum und Stallungen verſehen, 


wobei ſich auch 2 Brunnen befinden, und 


zwar einer auf der Gaſſe und der 2te im 
Hofe, beide im guten Stande, welches 
Haus ſich daher wegen der guten Lage zu 
jeder Nahrung, beſonders aber zu einem 
Gaſthaus qualificirt, iſt ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Naͤhere erfahrt 
man beim Unterzeichneten. 
Ratibor, den 30. December 1823. 
Engelbrecht, 
Fr ator, 


— 


